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Bergmannöwiinrcbc*
Am Montag ist in Berlin ein deutscher Bergarbeiter«

kongreß zusammengetreten, an dem sich der sozial«
demokratische Verband deutscher Bergarbeiter , der frei¬
finnige Hirsch-Dunkersche Gewerkverein der Bergarbeiter
und der polnische Berufsverein der Bergleute beteiligen.
Ausgeblieben sind von den großen Organisationen allein
die Christlichen Gewerkschaftler, für deren Fernbleiben
taftische und politische Gründe maßgebend find ; nicht etwa
ein Gegensatz in den Anschauungen zu den in Berlin
tagenden, Daran kann gar kein Zweifel sein, daß die
überwältigende Majorität der Christlichen auch hinter den
schärfsten Worten steht, die in Berlin gesprochen werden.
Wir haben es also mit einer außerordentlich bedeut¬
samen Kundgebung zu tun ; einer Kundgebung, wie sich
eine von größerer Wucht und Stoßkraft kaum denken läßt.
Schon das zwingt gebieterisch, unsere Aufmerksamkeit aus
den Kongreß zu lenken.

Veranlaßt wurde der Kongreß durch das Massen¬
unglück der Radbod -Zeche . Der tiefere Grund liegt
aber nicht in diesem Unglück allein, sondern überhaupt in
dem ständigen Steigen der Unglücksfälle in den Gruben
und den schlechten gesundheitlichenVerhältnissen der Berg¬
arbeiter . Zunächst das erste: Im Jahre 1887 kamen aus
1000 Bergarbeiter 71,2 Unfälle, im Jahre 1900 103,48, im
Jahre 1907 126,20. Von 1887 bis 1907, in zwanzig
Jahren also, ist fast eine Verdoppelung der angemeldeten
Unfälle eingetreten. Kein Zweifel , daß dabei auch der
Umstand in Rechnung zu setzen ist, daß eben immer mehr
auch die kleinen und kleinsten Unfälle angemeldet werden;
ebenso wenig Zweifel aber auch, daß dies allein zur Er¬
klärung nicht ausreicht. Das geht aus der Verhältniszahl
der schweren und tötlichen Unfälle hervor, deren im Jahre
1887 8,3 auf 1000 Versicherte kamen, während es 12,2 im
Jahre 1900 und 15,53 im Jahre . 1907 waren . Hier ist
also eine noch rapidere Steigerung eingetreten. Sind diese
Verhältnifie unabänderlich? Offenbar nein. Denn in
Belgien verunglückten auf 1000 Kohlenbergleute im Jahre
1,0, in Großbritannien 1,3, in Preußen 2,4. Ein eben. ^
unerfreuliches Bild bieten die allgemeinen Gesundheits¬
verhältnisse der Bergarbeiter . Von den aktiven Knapp-
schaftsmitgliedern waren unter den Verstorbenen 39 Pro¬
zent nicht älter als 35 Jahre im Jahre 1896, 46 Prozent
aber im Jahre 1906. Das durchschnittliche Lebensalter beim
Eintritt der vollständigen Invalidität ist im allgemeinen
von 49 auf 46, im Ruhrkohlenbergbau von 48 auf 41 Jahre
zurückgegangen.

Hält man all diese Zahlen zusammen, so kann man
sich der Erkenntnis nicht verschließen, daß die Bergarbeiter¬
verhältnisse schlecht waren und schlechter geworden
sind . Mögen auch allerlei nicht ohne weiteres erbliübare
Gründe dabei mitsprechen, daß s o hohe Zahlen heraus¬
gekommen sind — Gründe übrigens , die erst nachgewiesen
werden müßten — so stark können diese Gründe zweifellos
nicht gewirkt haben, daß durch sie fast eine Verdoppelung
der Unfälle und der tödlichen Unfälle, ein solches Steigen
der Invalidität , ein solches Sinken des Durchschnittslebens¬
alters sichtbar würde. Hier muß in der Tat eine Ver¬
schlechterungin der Betriebssicherheit und in den Gesund-
heitsoerhältnissen der Bergarbeiter eingetreten sein. Auch
wenn gar kein Bergarbeiteikongreß in Berlin tagte, er¬
wüchse dem Staat die moralische Pflicht , für Abhilfe und
Besserung zu sorgen. Man soll also prüfen, gewissenhaft
und ernst prüfen, was die Bergarbeiter selbst oorzuschlagen
haben.

Das find hauptsächlich zwei Vorschläge: der erste ist
die Einsetzung von Arbeiterkontrolleuren . Bei fast
allen Unfällen hat es sich herausgestellt, daß die sehr kost¬
spieligen Sicherheitsvorrichtungen zwar vorhanden waren,
aber nicht funktionierten. Dort wurde nicht gerieselt: hier
ließen Leichttinnige die Grubenlampen offen; anderswo
wurden die Apparate nicht kontrolliert . Das zeigt, daß
das bisherige System versagt hat. Die Gefahr, daß die
Posten der Arbeiterkontrolleure zur politischen Agitation
mißbraucht würden , erscheint nicht groß. Die zweite
Forderung geht nach einem Reichsberggesetze . Prüft
man das zur Begründung Vorgebrachte und entkleidet man
es alles agitatorischen Beiwerkes, so bleibt soviel bestehen,
daß im preußischen Landtag bisher eine Lösung nicht ge¬
funden hat. Sollte er weiter versagen, so dürfte in der
Tat schließlich nichts anderes übrig bleiben, als daß das
Reich sich mit der Materie befaßt.

Die Kongress -Verhandlungen.
. Etwa 300 Delegierte find erschienen. Außerdem find

nne Anzahl Reichstagsabgeordnete anwesend, Vertreterder
Regierung sind nicht gekommen. Der Abg. Sachse , der
Vorsitzende des alten Bergarbeiterverbandes eröffnet den
Kongreß. Er beklagt das Fehlen der christlichen Berg«
rrbeiter -Vereinigungen und kommt dann auf das Unglück
n Radbod zu sprechen. Bedauerlich sei es, daß keine
nnzige Regierung sich auf dem Kongreß vertreten lasse.
Der Vorsitzende des Hirsch - Dunkerschen Verbandes
Schmidt schließt sich diesem Bedauern an. Ueber die

Einführung von Grubenkontrolleure»
:eferiert der Delegierte Pokorny . Er führt aus : Von
,50 000 Bergarbeitern sind in einem Jahre 103682 ver«
etzt worden. Die Unglückszahlen im deutschen Bergbau

^md so ungeheuerlich, daß man es nicht für möglich hockten

sollte, daß sie erreicht werden könnten. In der Forderung
der Arbeiterkontrolleure sind die Arbeiter aller Parteien
einig. Wenn es nicht anders geht, dann werden wir die
Kontrolleure selbst bezahlen, aber unabhängig müssen sie
sein. Wenn eine Nachprüfung auf der Grube Radbod
möglich wäre, würde man sehen, daß die Verunglückten
direft in den Tod hineingetrieben worden sind. Einer der
Geretteten von Radbod, der Delegierte Thomas , zähtt
eine lange Reihe von

Mistständen auf der Grube Radbod
auf und bestreitet, daß die jetzt geführte Untersuchung gar
keinen Wert habe. Der Vorsitzende des Kongresses teilt
mit, daß außer einer Reihe sozialdemokratischer Ab¬
geordneter anwesend sind: Landtagsabgeordneter Dr . Schepp
(freisinnige Volkspartei ), Reichstagsabgeordneter Goller
(freisinnige Volkspartei ) und Reichstagsabgeordneter
Dr . Detlo (nationalliberal ).

poHtifcbe jVacbncbten.
Deutlcbland*

_ + Für das Steuerjahr 1908 sind soeben von amtlicher
Leite die Hauptzahlen über die Einkommensteuerstatistik
leröffentlicht worden. Hiernach ist seit der erstmaligen
Veranlagung im Jahre 1892 die Gesamtzahl der Zensiten
lm da- Einzweifünftelfache gestiegen. Das steuerpflichtige
Einkommen dieser Zenfiten hat sich um das Eineinviertel«
acke, die veranlagte Einkommensteuer um fast das Ein-
infü . ' telfache vermehrt. Auch von 1907 auf 1908 ist die
Steigerung recht bedeutend, und zwar mit 492 850 Zen¬
ten, d. i. um 9,1 Prozent , mit 1174,96 Millionen Mark
Einkommen, d. i. um 9,5 Prozent und mit 24,01 Millionen
stark veranlagter bezw. 23,51 Millionen Mark zu er-
ebender Steuer , d. i. um 9,6 bezw. 9,5 Prozent.

+ An den Reichskanzler hat Kaiser Wilhelm folgender
Erlaß gerichtet, der r „Reichsanzeiger* veröffentlicht wirk
und in dem der Kauer seinen Dank für die ihm be
seinem Geburtstage bereitere » Ehrungen ausspricht:
, Aus Anlaß der Vollendung meinet fünfzigsten Lebens
lahres sind mir schriftliche und telegraphische Glück» uni
Segenswünsche in besonders großer Zahl von nah uni
fern zugegangen. Mein Geburtstag ist in Stadt und Lani
von Behörden, Vereinen und Korporationen durch Ver
anstaltungen mannigfacher Art festlich begangen worden
Auch die im Auslande lebenden Deuttchen haben sich ver>
einigt und mir ihre Treue und Anhänglichkeit zum Aus
druck gebracht. Diese Kundgebungen vertrauensvoller Zu
Neigung haben meinem Herzen wohlgetan und es ist mn
eine angenehme Pflicht, allen, welche meiner an diesen
Tage mit freundlichen Glückwünschen und treuer Fürbitt!
gedacht haben, meinen wärmsten Dank auszusprechen. Ich
ersuche Sie , diesen Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zp
bringen.

4- Eine Neugestaltung der bisherigen Organisation
der Arbeiterversicherungskongresse ist auf dem 8. inter¬
nationalen Arbeiterversicherungskongreß in Rom im Oktober
1908 beschlossen worden. Zu diesem Zweck ist jetzt auch in
Deutschland wie früher schon in anderen Staaten ein aus
etwa 50 Mitgliedern bestehendes Komitee gebildet worden.
Die Komitees werden etwa alle zwei Jahre zu inter¬
nationalen „Konferenzen" zusammentreten, um über die
von den nattonalen Komitees vorgearbeiteten Angelegen¬
heiten zu verhandeln. Internationale „Kongresse" von der
Art und Ausdehnung der bisherigen werden fortan nur
in längeren Zeitabständen, etwa alle sechs statt, wie bisher,
drei Jahre , zur Erörterung besonders wichtiger Fragen,
mit welchen sich die nationalen Komitees oder die inter¬
nationalen Konferenzen schon beschäftigt hatten, einberufen
werden.

4- Der Zentralverband deutscher Industrieller hielt
in Berlin eine zahlreich besuchte Delegiertenoersammlung
ab, um zu einer Reihe aktueller politischer Fragen
Stellung zu nehmen. Zu der Angelegenheit der süd¬
deutschen Wasserstraßen wurde eine Resolution einsttmmig
angenommen, in der die Überzeugung ausgesprochen wird,
^daß die südlichen Teile des Reiches, inshesondere die
Bundesstaaten Bayern und Württemberg , wirtschaftlich da¬
durch erheblich benachteiligt find, daß sie von den Er-
zeugungsorten ihrer wichtigsten Rohstoffe und von ihren
hauptsächlichsten Absatzgebieten weit entfernt sind. Im all¬
gemeinen Interesse des Reiches liegt es, eine gleichmäßige
wirtschaftliche Entwicklung aller Gebiete der Bundesstaaten
zu sichern und damit vor allem auch den inneren Güter-
cmstausch zwischen den einzelnen Gebieten des Reiches zu
fördern . Für die genannten süddeutschen Staaten wird
dieses Ziel durch Verbesserung der Verkehrsbedingungen,
in erster Linie durch oen Bau re.smngsfähiger c.
straßen erreicht werden." Weiter wird gegen die Au -
dehnung des Fortbildungsschulzwanges auf weibli e
Arbeiter bis zum 18. Lebensjahre Einspruch erhoben. D .e
Schulpflicht solle bis zum vollendeten 16. Lebenl a ,re her¬
abgesetzt, und der Fortbildungsschulunterricht mu , e außer¬
halb der ortsüblichen Berufsarheitszeit angesetzt werden.

4- Dir projektierte Weinsteuer scheint nicht zustande
komm n wollen, und wenn man nach den Beratungen
der Slcu ". ommission des Reichstages urteilen wollte, ist
dies sog ’• sehr wahrscheinlich. Man rechnet in Abgeord-
neteukre-icn schon jetzt mit der Ablehnung der Steuer in

oie'er Kommiplon, und zwar werde steh das Stimm-
Verhältnis vermutlich auf 18 zu 10 Stimmen gestatten.
Zentrum und Sozialdemokratie würden geschloffen gegen
die Steuer sein und dazu etwa vier Nationalliberale , die
Mehrheit der Freisinnigen, ein Konservativer und ein
Pole stoßen. Auch für das Plenum des Reichstages seien
dre Aus '-^ -̂n nicht befier.

4- Die Gebührenordnung für Zeugen und Sachver¬
ständige soll bekanntlich reformiert werden. Die hierzu
nötigen Vorarbeiten gehen sowohl im Reichsjustizamt wie
im preußischen Justizministerium ihrer Vollendung ent¬
gegen. Wenn ttotzdem in dieser Session des Reichstages
eine Vorlage noch nicht zu erwarten ist, so hat dies seine
Ursache nur darin , daß finanzielle Bedenken entgegenstehen.
Denn eine Gebührenerhöhung, welche wirklich den heutigen
wirtschaftlichen Verhältniffen Rechnung ttägt , würde, ab-
gesehen von der Prozeßverteuerung für die Parteien , den
Finanzen der Einzelstaaten Mehrbelastungen auferlegen,
die nach vielen Millionen rechnen würde, da im Straf¬
prozeß fast die gesamten Gebühren dem Fiskus zur Last
fallen.

4- Die Sozialdemokraten veranstalten jetzt nach Berttner
Vorbilde auch in der Provinz Demonstrationen , um für
die Einführung des Reichstagswahlrechts zum preußischen
Landtag Stimmung zu machen. So haben am Sonntag
in Breslau , Köln, Frankfurt a. M. und Hannover sozial-
denrvkratische Versammlungen und Umzüge stattgefunden.
Überall kam es zu Zusammenstößen mit der Polizei , die
zum Teil unblutig verliefen, nur in Hannover ging die
Polizei mit blanker Waffe vor, wobei zahlreiche Personen
verwundet wurden.

4- Vom Reichskanzler werden jetzt öfters parlamen-
tarische Tiners veranstaltelt, zu denen zuerst konservattoe
und nationalliberale Abgeordnete geladen waren, während
freisinnige folgen werden. Diese geselligen Zusammen¬
künfte versol en den Zweck, auch auf außerparlamentarischem
Wege die sa,webenden politischen Fragen , vor allem die
Finanzreform zwischen Kanzler und Abgeordneten zu be-
«ll-.'echen.

4- In Berlin ist durch Mitglieder verschiedener Parteien
des Abgeordnetenhauses eine Freie parlamentarische
Arbeitsvereinigung zur Förderung der innerenKolonisation
und zur Verbesserungder Wohnungsverhältnisse in Preußen
ins Leben gerufen worden. Die Vereinigung will die zur
Beseitigung von Mißständen auf diesen Gebieten gemachten
Vorschläge prüfen und sie gegebenenfalls einer parlamen¬
tarischen Behandlung zuführen.

6roÜbrttann !cn.
X In London tagt seit kurzem die internationale See¬

kriegsrechtskonferenz . Wie jetzt verlautet, bleiben aber
die Arbeiten sehr im Rückstände. Die Delegierten finden,
daß es viel schwieriger ist, Bestimmungen über die Kriegs¬
führung zur See zu vereinbaren, als ursprünglich an¬
genommen wurde. Somit ist auch keine Aussicht vor¬
handen, daß, wie man gehofft hatte, die Arbeiten bald zu
Ende geführt werden könnten, sondern alles deutet darauf
bin, daß die Beratungen trotz Qeberweisung der einzelnen
Materien an Sonderkommissionm sich sehr in die Länge
ziehen werden.

Marokko.
X In Fez hat ein Lastträger namens Zerrai auf den

Sultan Mulay Hafid ein Attentat verübt, das jedoch
ohne Folgen blieb. Der mit einem Meffer bewaffnete
Täter hatte sich dem im Palast Babelbyjat aufhallendev
Sultan zu nähern verstanden, wurde aber entwaffnet und
kurzer Hand hingerichtet. Wahrscheinlich gehörte er zu der
großen Partei der Unzufriedenen im Lande, die dem
neuen Suttan seine Nachgiebigkeit gegen Frankreich nicht
verzeihen können und ständig von der Besorgnis einer
verabscheuten Fremdherrschaft verfolgt werden.
Hus In - und Hustand.

Berlin , 1. Februar . In den ersten9 Monaten des Ei äs»
lahres 1908 haben die Zölle beinahe 90 Millionen Mart
weniger als in derselben Zeit des Vorjahres eingebracht.

Washington , 1. Februar. Die zur Begutachtung ent¬
sandten Ingenieure haben den gegenwärtigen Schleusenbau-
plan für den Panamakaual gevmigt. ‘ Taft bat formell die
Schiffahrt auf dem Kanal eröffnet.

Sau Franriseo , 1. Februar. Auf der kalifornischen
Universität wurde ein javanischer Student angegriffen, von
weißen Studenten niedergeschlagen und vertrieben.

ßof - und perfonalnacbiicbten.
* Der Herrenmeister des Johanniter -Ordens Prinz

Iitel -Friedrich von Preußen  hwlt im Schloß
Bellevue in Berlin ein ftupilel des Ordens ab. Das

Leslliäft-gte sich heti  Jghresrechnungen uni
Lrats der Krankenhäuser, . ->gre  Geldmittel zum Aus¬
bau resp. zur Verbefferung der verschiedenen Ordens-
msralten und beschloß die Errichtung eines Johanntter-
llrankenhauses in Südwestaftrka, sowie Neuerungen be-
tüglich des Jnstttuts der dienenden Schwestern.

* Am 23. Februar reist König Friedrich August von
Sachsen  nach Italien . Er besucht das Erdbebengeblet.
die Stadt Messina und den italienischen Hof in Rom.

* Das seltene Fest der eisernen Hochzeit feiert auf
seinem Gut Woedtke in Pommern der Wirkliche Geheime
Rat Maioratsberr  v . Rerin . Er ist seit Bestehen des



Preußischen Herrenhauses dessen Mitglied , jetzt Alters¬
präsident nnd trägt den Titel Exzellenz.

* Im Kloster Melk an der Donau ist der Äbt
Alexander Karl , fünfundachtzig Jahre alt , gestorben.
Er war viele Jahre Landmarschall von Niederösterreich
und seit 1876 Herrenhausmitglied . Der Benediktmerabt
war entschieden deutsch gesinnt.

Verhaftung äes ruffifcben
Bxpolizeicbefs Lopuchin.

, Die geglückte Entlarvung des Polizeispitzels Azew hat
inzwischen weitere Kreise in Mitleidenschaft gezogen und
dabei vollständig neue und ungeahnte Folgen gezeitigt.

Ganz plötzlich ist, wie aus Petersburg gemeldet wird,
dort der ehemalige Chef der Staatspolizei Wirklicher
Staatsrat Lopuchin verhaftet worden. Seine Fest¬
nahme, die natürlich das denkbar größte Aufsehen erregt
hat, wird in Zusammenhang mit den provokatorischenEnt¬
hüllungen Azews gebracht, insbesondere wird ihm amt«
liche Beteiligung an nihilistischen Attentaten vor¬
geworfen. Die Anklage lautet gegen ihn auf Hochverrat.

Der Verhaftung gingen mehrstündige Beratungen
hoher Beamter in den Ministerien der Justiz und des
Innern voraus . Später begaben sich diese Beamten in
Begleitung von 35 Polizeibeamten , die kugelsichere Panzer
trugen , nach dem Hause Lopuchins und umstellten es. Die
Verhaftung erfolgte völlig überraschend. Lopuchin, der an¬
fangs bestürzt war , beruhigte sich bald und händigte selbst
den Gerichtsbeamten ein wichtiges Schriftstück aus , an¬
geblich einen Brief des Revolutionärs Burzew . Bei den
Fürsten Urussow und Dolgorukow und mehreren Rechts¬
anwälten wurden Haussuchungen vorgenommen: das Ge¬
rücht von ihrer Verhaftung bat sich jedoch nicht bestätigt.
Lopuchin stand in engster Verbindung mit dem Anarchisten¬
führer Azew, der in den Diensten der Geheimpolizei stand.
Er wird beschuldigt, die Doppelrolle Azews dem Zentral¬
komitee der Revolutionäre in Paris verraten zu haben.
Lopuchin wurde schon seit längerer Zeit streng beobachtet.
Es wurde festgestellt, daß er eine parteifeindliche Zeitung
herausgab und mit Revolutionären Beziehungen unterhielt.
Die Haussuchung bei ihm dauerte 10 Stunden , es wurden
eine Menge versiegelter Pakete gefunden und beschlagnahmt.
Der ehemalige Polizeichef ist im Zellengefängnis interniert.
Lopuchin's Hauptverbrechen wird darin gesehen, daß er der
sozialrevolutionären Partei wichtige Regierung dokumente
überlieferte. Er war erst vor einigen Tagen aus Paris
zurückgekehrt, wo er mit verschiedenen Revolutionären
Unterredungen hatte. Jetzt sieht der früher allmächtige
Polizeigewaltige einer exemplarischenStrafe entgegen.

lokales und provinzielles*
Merkblatt für der» 3 . Februar.

Sonnenaufgang 742 [I Monduntergang 65S V.
Sonnenuntergang 447 || Mondaufgang 2M N.

1721 General der Kavallerie Friedrich Wilhelm Frechen
von Seydlitz ged. — 1813 Ausruf König Friedrich Wilhelms Hl.
in Breslau . Begeisterte Erhebung in Preußen . — 1845 Dichter
Ernst von Wildenbruch geb. — 1905 Forschungsreisender Adols
Bastian gest. _

□ Mariä Lichtmeß. Der 2. Februar wird als Mariä
Lichtmeß bei der katholischen Bevölkerung zum Teil auch
noch in protestantischen Gegenden gefeiert. Das Fest soll im
Jahre 542 vom Kaiser Justinian angeordnet worden sein;
die katholische Kirche kennt es als kirchliches Fest erst seit dem
Papste Sergius I (687—701). Der Tag gehört zu den sechs
Marienfesten, die zu Ehren der Jungfrau Maria gefeiert
werden. Da nach jüdischem Gesetze der Tempelbesuch 40 Tage
nach der Geburt zu erfolgen batte, wurde Mariä Lichtmeß
auf den 40. Tag nach Weihnachten (2. Februar) gelegt. In
katholischen Gegenden werden an diesem Tage die Lichte,
die zum kirchlichen Gebrauch bestimmt sind, geweiht und in
feierlicher Prozession brennend herumgetragen. Wie gesagt,
auch bei Protestanten wird dieser Tag hier und da gefeiert,
besonders ist dies in Württemberg der Fall. Doch geschieht
die Feier zumeist in der Weise, daß an dem Sonntage , der
dem 2. Februar zunächst liegt, dieses Tages gedacht wird. —
An Mariä Lichtmeß haben sich, wie an die meisten Festtage,
allerlei Voraussagungen und dergleichen geknüpft. . Zu
Lichtlneß sollen die Herren am Tage essen!" heißt ein altes
Sprichwort, d. h-, es soll bis 6 Uhr abends hell sein, was
jedoch nicht vollständig der Fall ist. Daß der Lichtmeßtag
auch einen Einfluß auf die kommende Witterung haben
mußte, wird jeder aus eigener Kenntnis der unzähligen
Regeln wissen, die an den Tag anschließen. Der Unwert
dieser Regeln ist schon dadurch klar, daß die einzelnen sich
zürn Teil widersprechen. _

* Im Monat Februar  finden folgende Märkte
statt : 3. Freilingen, Altenkirchen, Vallendar. 4. Usingen.
8. Herborn, 9. Steimel, 10. Niederlahnstein, Weißen-
thurm , 11. Weilmünster, 16. Hadamar , Rennerod,
Usingen, Weilburg, 17. Westerburg, Bendorf, Wetzlar,
18. Dietz, Dillenburg, 22. Montabaur , Hachenburg, 24.
Holzappel, 25. Haiger, Mengerskirchen.

Hachenburg, 2. Febr. Der Fasching  hat vorgestern
mit der Gala -Glanzsitzung der „Großen Hachenburger
Karnevals-Gesellschaft" auf dem Westerwalde offiziell
seinen Einzug gehalten. Groß war die Zahl derer, die
sich am Sonntag nachmittag in dem Narrentempel des
„Hotel Nassauer Hof" eingefunden hatten, uin Sr.
Tollität dem Prinzen Karneval ihre Huldigung darzu-
bringen. Versuchsweise war der Beginn auf 5 Uhr
festgesetzt, um namentlich den außerhalb Hachenburg:
Wohnenden Gelegenheit zum Besuche dieser beliebte.,
Sitzungen zu geben. Die Tageshelle beim Beginn der
Sitzung ließ keine rechte närrische Stimmung aufkomme i,
und auch nachher waren Närrinnen und Narren nicht so
zum närrischen Treiben aufgelegt, wie es in früheren
Jahren de: Fall war. Punkt 5 Uhr erschien der kleine
Rat unter den Klängen der vom Trompeter-Korps der
Deutzer Kürrassiere geblasenen Fanfaren im Saale , leb¬
haft begrüßt von der ganzen Narrenschar. Nach Bewill¬
kommnung der Erschienenen durch den Präsidenten
Colmant erfolgte die allgemeine gegenseitige Vorstellung
auf Narrenart . Danach gedachte der Präsident des 50.
Geburtstages Sr . Mas. des Kaisers und brachte ein be¬

geistert aufgenommenes Hoch auf Se . Majestät aus . Der
Kaiser war ' als Bonner Student dem Karneval nicht ab¬
hold und bringt heute noch den närrischen Bestrebungen
viel Interesse entgegen. Danach wurde ein von Herrn
Colmant verfaßtes Gedicht „Dem Kaiser" nach der
Melodie „Fröhlich Pfalz " gesungen. Die eigentliche
Sitzung wurde mit Absingung des Liedes Nr. 1 „Kampf¬
ruf" eröffnet; dem Dichter Fritz Dewald wurde für diese
Leistung der diesjährige Zeppelinorden verliehen und
Ehrentrunk entboten. Dem inzwischen erschienenen
Bürgermeister Steiuhaus widmete der Präsident herz¬
liche Begrllßungsworte und ernannte ihn gleichzeitig
wegen seiner besonderen Verdienste um die Hachenburger
karnevalistischen Bestrebungen zum Oberbürgermeister
der Stadt ; mit der Ernennung war selbstredend auch
eine Ordensauszeichnung verbunden. In bewegten
Worten dankte Herr Bürgermeister Steinhaus für die
ihm zuteil gewordene Ehrung und wünschte der Großen
Hachenburger Karnevals -Gesellschaft ferneres Blühen und
Gedeihen, derselben seine weitere Unterstützung zusagend,
solange der Fasching zotenfrei und in den zulässigen
Grenzen begangen würde. Dann folgte gemeinschaft¬
licher Gesang des „Lied den Damen ", dessen Verfasser
der Ehrensenator Fritz Bocks, wegen Erkältung nicht er¬
scheinen konnte. Zum Danke für die Widmung dieses,
die Damen so verherrlichenden Liedes, erklang das üb¬
liche Hoch und als weitere Anerkennung folgt die Ueber-
reichung des dem Dichter verliehenen Zeppelinordens.
Herr Eugen Dewald bestieg danach die Bütt , um in be¬
geisterten Versen die deutschen Frauen als die besten auf
dem Erdenrund zu preisen. Für diese Leistung wurde er
zum Ratsmitglied ernannt unter gleichzeitiger Verleihung
des Zeppelinordens am Bande. Mit dem alsdann ge¬
sungenen Liede „Steuern " kam etwas lebhaftere und
aniiniertere Stimmung in die Narrenschar. In diesem
Liede läßt der Verfasser, Herr Sekretär Münch, so alle
wichtigen letzten Ereignisse vorbei„steuern". Für dieses
witzige Poem wurde ihm der höchste Orden und die
Ratsherrnwürde zuteil. Wie Hachenburg im Jahre
2000 aussehen wird, verriet uns Herr Feldwebel Dänicke,
der zum erstenmale die Bütt bestieg. Wir erfuhren,
was aus der guten Stadt Hachenburg in 92 Jahren
wird, wie das städtische Weichbild bis hinter Marienberg
reicht, sodaß dieses nur noch als Vorort Hachenburgs
gilt. Auf diese Weise ist das Landratsamt selbstredend
auch in Hachenburg, ohne daß seitens der Stadt 100 000
Mark geopfert werden. Hachenburg ist dann, wie nicht
anders zu erwarten, auch Hafenstadt, und bei Heimborn
gehen Kriegsschiffe vor Anker. Die gezeigten Zukunftsbilder
wurden mit tosendem Beifall ausgenommen, und der
Redner mit dem höchsten Orden belohnt. Das Lied
„Faschingsfreuden" vom Ratsmitglied Sirius , das nach
der schönen Walzermelodie aus „Die lustige Witwe"
gesungen wurde, folgte danach. 'Nach lobenden Worten
des Präsidenten blieb auch hier die Anerkennung
nicht aus . Damit auch die'Lachmuskeln einmal tüchtig
bewegt wurden, erschien der „Fröhlich" in reizender
Kleidung und bester Haltung in der Bütt , um als Stot¬
terer sein Leid zu klagen. Was der Vortrag inhaltlich
entbehrte, wußtedergewandte Humorist durch seme oorzügl.
Mimik zu ersetzen, svdaß es auch nicht an Beifall fehlte.
In satirischen Versen besang Ratsmitglied Bechtel als
Professor Käminski die guten und bösen Eigenschaften
seiner Auslandsschüler, und dein Zögling aus dem deut¬
schen Vaterlande, dem Michel, konnte er trotz dessen
Schlafmützigkeit doch die beste Zensur geben. Denn
wo es gilt, stellt der Michel doch seinen Mann . Der
zum Nachdenken anregende Vortrag verfehlte seine Wir¬
kung nicht und brachte dem begabten Sänger den leb¬
haftesten Beifall der Anwesenden und Ordensverleihung.
Hierauf wurde das vom Präsidenten verfaßte Lied „Der
Einzug des Prinzen Karneval in Hachenburg" gesungen.
In der nun folgenden Büttrede des Präsidenten Col-
mant kamen die lokalen Ereignisse des letzten Jahres
in poetischer Form zu Gehör, die eigentlich den Glanz¬
punkt des Tages bildeten. Der so erzählungslustige
Westerwälder Bauer, der sonst die lokalen Neuigkeiten
auftischte, wurde sehr vermißt. Herr Fröhlich sang noch
einige Verse in verschiedenem Dialekt und dann ein
Kuplet, das die Anwesenden nicht aus dem Lachen
kommen ließ. Zum Schluffe des offiziellen Teiles wurde
das von dem vorzüglichen Kölner Karnevalisten, Herrn
Josef Wach gewidmete Lied „Die Neroerösitäterät" ge¬
sungen. Diesem Dichter wurde gleichfalls der Zeppelin-
orden verliehen und ihm demnächst vom Präsidenten
selbst überreicht werden. Die reizend närrische Deko¬
rierung des Saales und der Bühne gab dem Präsiden¬
ten Veranlassung, Herrn Wilh. Latsch für die der Ge¬
sellschaft geleistete unermüdliche Tätigkeit auf diesem
Gebiete zu danken und als Anerkennung gleichfalls den
diesjährigen Zeppelinorden zu verleihen. Die gleiche
Auszeichnung wurde dem Chorführer der Kapelle, die
in bester Weise musizierte, zuteil. Mit dem Wunsche,
recht viele Tanzlustige bei dem um 9 Uhr beginnenden
Festball im Narrensaale begrüßen zu können, schloß
Herr Colmant die Sitzung. Die Zahl der Teilnehmer
an dem abends stattsindenden Ball war recht groß und
bis zum frühen Morgen wiegte sich Alt und Jung im
lustigen Reigen. Die Prunk- und Ehrensitzung mit
nachfolgendem Ballfest findet ani 14. d. M. abends
8 Uhr im gleichen Saale statt.

^r . Die Freiwillige Feuerwehr  hiell am Sams¬
tag abend im Saale des Herrn Fr . Schütz die diesjährige
Generalversanimlung ab, welche gut besucht war . Die
Versammlung wurde mit einem Hoch auf Se . Majestät
Kaiser Wrlhelni II . von dem Kommandanten A. Zitzer
eröffnet und darauf von dem Kassier Franz Struif der
Kassenbericht vorgetragen. Die Rechnung war durch die

Kameraden Louis Bernstein und Wilhelm Brenner ge¬
prüft , für richtig befunden worden und dem Kaffirer
Entlastung erteilt. Sodann wurden über die noch rück¬
ständigen Strafgelder gesprochen und das Kommando
beauftragt, fernerhin genau nach den Statuten zu verfah¬
ren. Weiter wurden von dem Kommandanten die bei
dem Brande bei Herrn Baldus wahrgenommenen Män¬
gel gerügt. Dieser Punkt gab Anlaß zu einer lebhaften
Debatte. Unter anderem wurde von dem Kommandan¬
ten erwähnt, daß jeder Mann bei einem Brand auf sei¬
nem Posten zu bleiben hat. Herr Kommandant Zitzer
gab dann noch einige Belehrrrngen über die Bekämpfung
von Schornsteinbränden, welche allgeineinen Beifall fan¬
den. Nachdem noch einige Vereinsangelegenheiten be¬
sprochen waren, sprach der stellvertretendeKommandant
Herr 'Friedr . Schütz Herrn Zitzer für seine vorzügliche
Leitung der Freiw. Feuerwehr den Dank der Versamm¬
lung aus und endete mit einem dreimaligen Hoch auf
denselben. Nach begeisterter Absingung eines Feuerwehr¬
liedes wurde die überaus anregend verlaufene Versamm¬
lung vom Kommandanten Zitzer geschlossen.

Wiesbaden, 31. Jan . (Aus dem Landesausschuß.)
In der Sitzung des Landesausschuffes vom 7./8. Jan.
1909 wurden folgende Beschlüsse von allgemeinem In¬
teresse gefaßt: Die Ausgabe eines Betrages von 10 Mill.
M. 3proz. Schuldverschreibungen der Nass. Landesbank
Buchstabe W . die vom 1. April 1909 datiert werden
sollen, wurde genehmigt. — Unter der Bedingung, daß
die Heimatsgemeinden Beiträge zu den Unterhaltungs¬
kosten leisten, wurden als Halbwaisen in die Fürsorge
des Nass. Zentralwaisenfonds ausgenommen: 3 Kinder
aus Unterliederbach, Kreis Höchst, 5 Kinder aus Ellen¬
hausen, Unterwesterwaldkreis, 2 Kinder aus Dahlen,
Kreis Westerburg, 2 Kinder aus Winkels, Oberlahnkreis
4 Kinder aus Zinhain , Oberwesterwaldkreis.

Hus dem Reiche*
O Die Ursache der Einstürze im Mettlacher Tunnel

ist jetzt endlich entdeckt worden. Im Mettlacher, Tunnel¬
berg fand man einen Hohlraum von 77 Meter Länge und
acht Meter Höhe. Zur Beseitigung weiterer Einsturz¬
gefahr wird der Hohlraum mit Steinmaterial ausgefüllt.

O Zum Arztestrcik in Köln. In einer stark besuchten
Versammlung der Vorstände und Vertreter der Kölner
Orts -, Betriebs - und Jnnungskrankenkassen wurde eine
Resolution angenommen, in der angesichts des begonnenen
allgemeinen Streiks der Arzte die Kampfesweise des
Kölner Arzteverbandes als unvereinbar mit einer ehren¬
haften Gesinnung bezeichnet und erklärt wird , daß man
mit allen gesetzlichen Mitteln dahin wirken werde, daß
das neue Arztesystem zur vollen Durchführung gelange.

O Das Ende vom Liede . Im Hotel „Zur Stadt
Hamburg " in Preetz in Holstein mieteten sich vor einigen
Tagen der Obermatrose Krause aus Kiel und seine
81jährige Braut Marta Dieckermann mit ihrem etwa zwei
Monate alten Kinde ein. Am Tage nachher, als gegen
Mittag die Tür des Logierzimmers gewaltsam geöffnet
worden war , bot sich den Eintretenden ein schrecklicher
Anblick. Die drei Insassen wurden blutüberströmt am
Boden als Leichen aufgefunden. Anscheinend hat Krause
zuerst seine Braut und das Kind erschossen und dann den
Revolver auf sich selbst gerichtet. Die Schüsse sind von
niemand gehört worden . Die Ursache des Dopelmordes
und Selbstmordes ist noch nicht aufgeklärt. Es wird ver¬
mutet, daß die von dem Liebespaare beabsichtigte Heirat
auf Schwierigkeiten gestoßen ist.

O Im Koffer erstickt. Die Kinder des Arbeiters
Dietrich in Leipzig spielten dieser Tage, in Abwesenheit
der Eltern an einem Koffer, wobei die 10 Jahre alte Käte
und der 8jährige Hans sich hineinlegten. Plötzlich klappte
der Deckel des Koffers herunter und das Schloß schnappte
zu, so daß es den unglücklichen Kindern nicht möglich
war , sich zu befreien. Beide fanden den Ersttckungstod,
bevor ihnen Hilfe gebracht werden konnte. Das jüngste
LV-lährige Kind konnte seinen Geschwistern nicht helfen.

O Begnadigung einer Kindesmörderin . Der Herzog¬
regent von Braunschweig begnadigte die Köchin Luise
Rickher aus Wegeleben, die vor fünf Jahren vom
Schwurgericht in Braunschweig wegen Ermordung ihres
unehelichen Kindes zum Tode verurteilt und später zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt wurde . Die Rickher
ist bereits in Freiheit gesetzt worden. Das Mädchen
wurde seinerzeit von ihrem eigenen Schwager verführt
und, als sie mit ihrem Kinde bei ihm Unterkommen suchte,
abgewicsen. In ihrer Verzweiflung warf sie darauf das
Kind in eine Grube , wo es umkam.

13 Die linke Glocke. In den Feuilletons eines stütz ver¬
storbenen Wiener Schriftstellers wird die Geschichte eines
Lebens erzählt. Ein armer Auswanderer gewinnt durch ein
kluges Wort den Beifall eines reichen Reeders. Er empfiehlt
ihn einem Freunde. „Geben Sie diese Karte da ab im ersten
Stock." Der Auswanderer geht in das Haus. Erster Stock.
Rechts eine Klingel. Links eine Klingel. Ein Name war
auf der Empfehlungskarte nicht genannt. Er zaudert. Dann
klingest er rechts. Er wird angenommen und steigt langsam
empor. Bei der Firma links wäre er auch angenommen
worden. Ein anderer hatte das . Glück". Der Inhaber
starb. Der . junge Mann " heiratete die Witwe. Sie aber
war gefallsüchtig und untteu . Und brachte Unhell und
Schmach über ihren Mann . Oder war der Auswanderer?
Ein Griff entschied über ein Leben. An diese Geschichte er¬
innert eine Anekdote aus den jetzt erschienenen Erinnerungen
des Lusffvieldichters Gustav v. Moser . Eines Tages sandte
«r zwei Stücke ab, jedes an ein besonderes Theater. Post¬
wendend batte er beide Stücke zurück. Nun vertauschte er
die Adreffate und siehe da : Beide Stücke wurden an¬
genommen! Und fortan wurde jedes Stück aufgeführt.
Sein Weg als Lustspieldichter war geebnet. Es hat etwas
ergreifendes! Wie oft hängt unser ganzes Leben von einer
ttchttgen Adreffe ab! Noch hat man die Wahl. Scheint's ein
bedeutungsloser Vorgang. Und doch vielleicht die einzige
Tat , die unsern Weg bestimmt. _

Vermischte Nachrichten.
Berlin , 1. Februar . Von der Kriminalpolizei wurde

gestern in dem 64 Jahre alten Korrektor Wildelau ein
Schwindler entlarvt, der unter dem Titel eines Oberst a. D.
zahlreiche Betrugsmannöver ausübte. . _ _ _



Linttrbnrtz, l . Februar . Ein Einbruchsdiebstahl ist kn
der verflossenen Nacht in einem am Kleberplatz gelegenen
Goldwarengeschäft verübt worden. Die Diebe haben Gold-
ii „ge und Brillanten im Werte von etwa 40 000 Mark
erbeutet.

Brcölau , 1. Februar . Der 39jährige blinde Ortsarme
Johann Mann , der mit seinem Stiefgroßvater . dem
80 jährigen Lciermann Anton Heinze, im Armenhause zu
Neustadt in Oberschlesien eine Stube gemeinsam bewohnte,
versetzte mit einem Beil dem alten Alaune drei wuchtige
Hiebe auf den Kopf, die den sofortigen Tod zur Folge hatten.
Mann wurde verhaftet. Als Beweggrund zur Tat gab er an,
daß ihn Heinze im vorigen Jahre betrogen habe.

Frankfurt a. M ., 1. Februar . Im Stadtwald fand
gestern morgen ein Pistolenduell zwischen dem Hauptmann
Rudolf von Oertzen und dem Landwehrleutnant von Stuck¬
rad aus Kreuznach statt. Beim ersten Kugelwechsel erhielt
Stuckrad einen Schub in den Unterleib und starb nach
wenigen Minuten . _

Hiss aller
© Tie Erderschüttcrungen in Messina dauern, mit

kleinen Unterbrechungen immer noch an. Ein neuer
starker Erdstoß, der in der Nacht zum Sonntag beobachtet
wurde , brachte einige Mauern zunr Einsturz und rief da-
durA eine Panik hervor. Da in der Nacht weitere Erd¬
beben gemeldet wurden , hat man jetzt mit dem Abbruch
der gefahrbringenden, baufälligen Mauern begonnen. Der
vor drei Tagen von Neapel nach Messina abgegangene
deutsche Hilfszug vom Roten Kreuz langte am Sonntag
nach vielen Schwierigkeiten in Messina an.

© Das Erdbeben in Marokko , durch welches vor
einigen Tagen das ganze Dorf Ramara vernichtet wurde,
war ungemein stark und hatte sich den Bewohner des
Distrikts durch unterirdisches Rollen angekündigt.
Während die Talbewohner noch rechtzeitig flüchteten, wurde
das am Abhang liegende Ramara vom Geröll, unter dem
sich mächtige Steinblöcke befanden, verschüttet, ehe sich die
Menschen dort retten konnten. Man glaubt, daß alle
Dorfbewohner den Tod gefunden haben.

© Vernichtung der chinesischen Blnmenbootflotte.
Durch ein brennendes Lampion geriet die berühmte
Blumenbootflotte Kantons in der Nacht zum Sonntag in
Brand . Binnen kurzem standen fast sämtliche Hausboote
in Rammen . 170 Leichen wurden bereits geborgen,
man vermutet , daß mehr als 500 Personen dabei um¬
gekommen find.

Im vergangenen Jahre im Juli wurde die sogenannte
Blumenbootflotte Kanton bereits einmal zerstört, damals
durch einen Taifun . Als der Brand ausbrach, entstand
auf dem von zahlreichen Hausbooten belebten Fluß
eine ungeheure Panik , durch die b.e N , .igsarbeiten
ungemein erschwer?
' © Vierzigtausend Mark -Preis für Luftschisfer. Der
„Aeroklub von Amerika"' setzte einen Preis in Höhe von
40 000 Mark für denjenigen Lustschiffer aus , der — gleich¬
gültig, ob im lenkbaren Luftschiff oder Aeroplan — dem
Laufe des Hudson folgend die Strecke von Newyork nach
Albany zurücklegt. Die Sttecke ist in der Luflinie ge-
meffen 142 englische Meilen lang. Der Wettbewerb soll
im September oder Ottober d. I . zum Gedächtnis daran
ausgefochten werden, daß Robert Fulton im Oktober 1809
die Sttecke auf dem Hudson mit dem ersten Dampffchiff
zurücklegte. Die Amerikaner Baldwin und Gebrüder
Wright haben bereits ihre Teilnahme in Aussicht gestellt.
Von führenden Persönlichkeiten aus deutschen Luftschiffer-
kreisen werden Graf Zeppelin, Major Groß und Haupt-
mann a. D . Hiidebrandt besondere Einladungen erhalten.

© Feuer in einer österreichischen Geschotzfabrik. Im
ehemaligen Fürst Hanauschen Eisenwerk „Kommors *,
äscherte eine Feuersbrunst die Abteilung ein, in der Ge¬
schosse für die österreichische Heeresverwaltung konstruiert
werden. Der Betrieb wird in dieser Abteilung drei
Wochen eingestellt werden. 300 Arbeiter sind brotlos , sie
sollen jedoch anderweitig Beschäftigung finden. Der Schaden
wird auf 200- bis 300 000 Kr. geschätzt.
kleine Osironik.

Paris , 1. Februar . Im 88. Lebensjahre verstarb gestern
die Witwe des Grafen Ferdinand de Leffeps, des Erbauers
des Suezkanals. Die Verstorbene ist die zweite Frau Leffeps'
gewesen, die er als 64jähriger Witwer kurz nach der Ein¬
weihung des Suezkanals im November 1869 heiratete.

London, 1. Februar . In der Tottenham Street brach
gestern nacht ein Feuer aus . dem zwei Menschenleben zum
Opfer fielen. Außerdem wurden fünf Personen schwer ver¬
letzt. Eine Mutter warf ihren Säugling aus einem Fenster
Leuten auf der Sttaße zu. Das Kind fiel auf das Pflaster
und erlitt schwere Verletzungen.

Moskau , 1. Februar . In der hiesigen Filiale der Reichs¬
bank wurde eine halbe Million Mark unterschlagen. Ver¬
dächtig erscheint der Kassierer. Eine Untersuchung ist ein-
geleitet, ebenso eine Revision der dortigen Staatssparkaffe,
wo Mißbräuche vermutet werdew

Skagen, 1. Februar . In der Nacht zum Sonntag
trandete bei Skagen die norwegische Brigg „Steed ". Nur
ler Steuermann konnte sich retten, während die übrigen acht
Mann der Besatzung erttanken. — Der Ostender Dampfer
.Armand 184" ist in der Nordsee gesunken. Die ganze Mann-
chast ist wahrscheinlich umgekommen.

Melbourne , 1. Februar . Der Dampfer „Clan Ranalde'
von Adelaide mit Weizen nach Durban unterwegs, ist bei
Edithbourgh total wrack geworden. Von der Mannschaft
sind 46 Personen, meist Asiaten, ertrunken.

Das bulgarische Reer.
jVon einem besonderen Korrespondenten .)

k.  Sofia , 30. Januar.
Wieder einmal stehen Türken und Bulgaren mit er¬

hobenen Waffen sich gegenüber, bereit jeden Augenblick auf
ünander loszuschlagen. In Konstanttnopel. woher ich
weben komme, ist die Stimmung in amtlichen Kreisen
wohl sehr ruhig , unter den Offizieren aber herrscht größte
Lust, sofort ins Feld zu ziehen. Die Regierungskreise auf
beiden Seiten wollen gewiß keinen Krieg, aber, wenn auch
diese ihrer schweren Verantwortlichkeit sich bewußt sind,
der Krieger nimmts leichter und der von den Türken seit
Jahren gehegte Groll gegen die Bulgaren kann jeden
Augenblick losbrechen, wenn etwa, was nur zu leicht mög¬
lich ist, bulgarische Bandeneinfälle über die Grenze statt-
sinden oder türkische Greiiztrupven die Geduld verlieben.

Da sich bereits der Aufmarsch vollzieht — die Türken
sammeln sich bei Adrianopel , die Bulgaren am Südhange
des Bstkan , bei Starasugora , Tirnowa und Küstendil
(Grenze) — so begab ich mich nach Sofia , um hier die
Stimmung zu erkunden. Das Heer ist auch hier durchweg
kriegerisch gesinnt und zu jedem Opfer bereit und dieses
Heer ist durchaus kriegsfertig.

Ter bulgarische Soldat ist so geartet , daß sich wohl
auch der anspruchsvollste General keine besseren Leute
wünschen kann. Diese Männer hier, die täglich in größerer
Zahl aus der Provinz anlangen, um sofort weiter südlich
geschickt zu werden, das sind sttamme Bauern , für oie
z^dem die Kaserne eine vorzügliche Schule geworden ist.
Der Waffendienst wird von diesen Bauernsöhnen , die ein
sehr stolzes Vaterlandsgesühl haben, nicht als Last, sondern
als Pflicht empfunden. Die Zeit der Rajah , der türkischen
Hörigkeit ist noch nicht lange her, und die Jugend hört 's
voll defi Alten, wie's unter den Türken war . Nie wieder,
lieber sterben, Swoboda ili Smert — Freiheit oder Tod —
- iese Losung steht den einrückenden Reservisten auf den
(raunen , knochigen Gesichtern geschrieben. Der Bulgare
i l als Rekrut nicht gerade der klügste, aber was für den
Zweck besser ist, der willigste, gelehrigste Soldat , den sich
der Vorgesetzte wünschen kann. Seine weiteren Tugenden

| sind große Ausdauer , Genügsamkeit, blinder Gehorsam.
; Der Infanterist dient zwei, Kavallerist und Pionier

d>enen nicht ganz drei Jahre . Bis zum 45. Jahre bleiben
sie Reserve und Landwehr.

Den Offizier bildet die Militärschule aus . Der
Kadett wird nur ausgenommen nach beendigtem Besuche
des Militärgymnasiums (ein Internat , etwa gleich der
Kadettenschule). Nach zwei Jahren Kriegsschule wird er
Leutnant . Zur weiteren Ausbildung gingen früher viele
Offiziere nach österreichischen und italienischen Militär¬
akademien, jetzt, seitdem die völlige Versöhnung mit Ruß¬
land erfolgt ist, treten sie ein in die russische Generalstabs¬
artillerie , sowie ?n die Genie-Akademie. Ein Bauernsohn,
wie der Soldat selbst hat der bulgarische Offizier ein sehr
schlichtes Auftreten, jeder Kastengeist fehlt und das Zu¬
sammenleben mit dem Nährstande wird selten getrübt,
man merkt, daß man in einem demokratischen Lande ist.
Man hat die Disziplin der bulgarischen Offiziere mehrfach
draußen anzweiseln wollen. Man wies hin auf die mehr¬
fachen Militärputsche, politische Tätigkeit und den Umstand,
daß so oft ak e Offiziere plötzlich ausgeschieden und in
den Bandend,euck in Mazedonien eingetreten feien. Un¬
kenntnis der hiesigen Verhältnisse mag solche Urteile ver¬
anlaßt haben. Wir sind in einem noch sehr jungen Lande.
Es begreift sich, daß auch unter den politischen Parteien
da noch vieles im Werden ist. Sehr ftüh tritt hier die
Jugend in polittsche Kämpfe ein und es ist erklärlich, daß
der Jüngling als Offizier nicht einfach seine früh gefaßte
Ansicht aufgibt. Das tut dem Dienste keinen Eintrag.
Die mazedonische Frage ist für viele bulgarische Offiziere
eine Lebensfrage, denn an 40 Prozent des Korps sind
Mazedonier oder ihre Väter sind es. Da begreift sich doch
wohl die flammende Begeisterung, mit der sie die Guerilla¬
kämpfe ihrer Landsleute auf türkischem Boden verfolgt,
daß sie sie tätig unterstützt haben, so wie der tapfere
Oberst Tzoutzcheff, der, ein Opfer jener Kämpfe, nun leider
einer unheilbaren Krankheit verfallen ist. Zudem ist mit
der Zeit das Avansement langsam geworden, da mag
mancher Offizier die stille Hoffnung hegen, daß ein noch
mehr erweitertes Ostrumelien, etwa nach Saloniki und
Monastir hin, gar nicht so übel wäre und da sinnt wohl
der ältere, der Beförderung harrende Hauptmann , auf einen
Majorposten in Köprülü und der fesche Leutnant denü an
einen Konsulatsball in der Olympia zu Saloniki.

Das ist gewiß, das bulgarische Offizierkorps ist. seit¬
dem unter dem Fürsten Ferdinand — nunmehr Majestät
— dem Heere seine stetige Entwickelung gesichert worden
ist, stets eine feste Stütze der Ordnung gewesen. Es wird
für eine Abenteuerpolitik nicht mehr zu haben sein, wie
Rußland sie mehrfach angeführt hat, aber , wenn es das
Schicksal so bestimmt, werden diese durchaus tüchtig ge¬
bildeten Offiziere und der letzte «L-oldat opferfreudig ihre
Pflicht tun. Die Helden vom Schipkapasje werden der
Söhne sich nicht zu schänden brauchen.

worden . Er selbst war vor ' der Derhändlung in Dessau
entsprungen und wurde erst später in Berlin wieder ver¬
haftet. Unterdessen ist noch ein vierter Helfershelfer er-
müttelt, ein Gastwirt Max Schulze, der ebenfalls nach
Dessau gebracht wurde. Mit beiden werden die Geliebten
der bereits verurteilten Verbrecher, "Frieda Sttaßburg und
Marie Hagedorn, die Anklagebank betteten. Sie ge¬
währten dem Einbrecherkönig nach seiner Flucht Unter-
schlupf und haben sich deshalb wegen Begünsttgung zu
verantworten . Für die Verhandlung sind besondere Vor¬
sichtsmaßregeln getroffen worden.

tz Beim Wildern erschossen. Wegen fahrlässiger
Tötung wurde von der Strafkammer in Osttowo der
Landwirt Lisiecki zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Er hatte seinen Schwager, mit dem er wilderte, aus Un¬
vorsichtigkett erschossen.

MafcMncn und Gerat«. " s 1 1
Da Maschinen und Geräte sehr viel Geld kosten, hak

man alle Veranlaffung, sie schonend und zweckmäßig zu
behandeln. Sobald Maschinen und Geräte im Felde bis
zum Frühjahr nicht mehr gebraucht werden, sind sie zunächst
gründlich zu reinigen, womöglich mit warmem Wasser,
wobeiman ^ sie auseinander nimmt. Schmiere reibe man
mit Sägespänen ab, Rost mit Petroleum . Sodann hat
eine eingehende Besichtigung stattzufinden. Etwa nötige
Reparaturen lasse der Landwitt sogleich(nicht etwa erst im
Frühjahr ) machen. Sind die Maschinen gereinigt» so
werden die Eisenteile eingeölt, um sie vor dem Verrosten
zu schützen. Zum Rostschutz schreibt uns ein Landmann
folgendes: „Das beste, was ich jemals gesehen oder ge¬
braucht habe, um Pflüge und andere Geräte gegen Rost
zu schützen, ist Petroleum und Lampenruß, so vermisch^
daß es so dick ist, wie zum Anstteichen benutzte Ölfarbe.
Man streicht die so hergestellte Farbe mit Pinsel . Bürste
oder auch einem Lappen auf. Ist das Eisen trocken und
rein, wenn die Farbe aufgetragen wird, so setzt sich kein
Rost an, solange der Überzug darauf bleibt. Das Gute
dabei ist noch, daß man den Ansttich vor dem Gebrauch
nicht erst wieder herunter zu schaffen hat. Bei einem
Pflug zum Beispiel hat man nur anzuspannen, und wenn
20 oder 30 Schtttt gepflügt find, ist alles rein und blank."'
Bei den Holzteilen der Maschinen und Geräte achtt der
Landwitt darauf, daß keine Fäulnis eintteten kann; ent¬
standene Risse sind mit gekochtem Leinöl zu streichen und
mit Glaserkitt auszustteichen, um das Eindttngen von
Feuchtigkeit zu vermeiden. Karbolineum ist ebenfalls zum
Ansttich sehr zu empfehlen. In diesem Zustande werden
dann Maschinen und Geräte (auch die Ackerwagen) unter
Dach gebracht, wo sie vor allen Beschädigungen durch die
Witterung oder anderer Att geschützt sein müssen.

Weißdorn . Die ehrwürdigen, hübschen Gattenhecken
kommen leider immer mehr ab: an ihre Stelle tteten geschmack¬
lose Draht - oder Lattenzäune. Wer noch Platz und Sinn für
eine Weibdornhecke hat, kann sich die nötigen 3 bis 4jährigen
Pflanzen für billiges Geld aus einer Baumschule besorgen.

i Zu 100 laufenden Metern sind etwa 400 Pflanzen nöttg ; die
einzelnen Pflanzen erhalten etwa 25 Centtmeter Abstand.

: Den Boden sollte man riZolen. und nötigenfalls mtt Kompost¬
erde verbessern. Zum Schutz der Pflanzung, die übrigens
Unkrautrein zu halten ist. kann man längs derselben Draht,
der außerdem zur Verstärkung des Zaunes dient, spannen.
Will man selber die Weißdornpflanzen ziehen, so sät man die
Beeren am besten gleich, sobald sie reif vom Sttauche kommen,
in Reihen aus und bedeckt sie gut mit Erde. Ist aber Gefahr
vorhanden, daß Mäuse die Beeren im Herbst in der Erde
verzehren, kann die Aussaat auch bis zum Frühjahr verschoben
werden. In diesem Falle werden die Beeren dann in einer
Kiste im Keller in Sand eingeschichtet und erst im Frühjahre
ausgesäet. Es kommt in die Kiste immer eine Scb»ht Beeren
und eine Schicht Sand . Der Sand muß eine mäßige
Feuchtigkeit besitzen; ist er zu naß. so faulen die Früchte, und
durch zu große Trockenheit wird die Keimfähigkett beein-
trächttgt. Man behackt und hält die Samenbeete von Unkraut
ftei und kann dann die einjährigen Pflanzen schon zur Hecken-,
Pflanzung benutzen. _ >

Hus dem ßericbtsraau
§ Der zweite Tr . Riedel -Prozetz hat vor der 3. Straf¬

kammer des Landgerichts Berlin I seinen Anfang ge¬
nommen. Es handelt sich nur noch um die Anklage des
Sittlichkeitsverbrechens gegen das Mädchen Else Kaminski.
In diesem Fall hat das Reichsgericht das auf zwei Jahre
Zuchthaus lautende Urteil der Strafkammer ausgehoben
und die Sache zur erneuten Verhandlung an die Vor¬
instanz zurückverwiesen. Der Angellagte, der zurzeit den
rechtskräftig gewordenen Teil des ersten Urteils — zwei
Jahre Zuchthaus — verbüßt, wurde aus der Strafanstalt
in der Lehtterstraße vorgeführt . Es sind 74 Zeugen ge¬
laden, als Sachverständige wohnen Nervenarzt Dr . Placzek
und Dr . med. Leppmann der Verhandlung bei. Nach
Verlesung des Eröffnungsbeschlusses wird hinter ver¬
schlossenen Türen weiter verhandelt.

tz Die Unterschlagungen auf der Kieler Reichswerft
kommen jetzt vor dem Schwurgericht in Kiel zur Verhand¬
lung. Unter Anklage stehen acht Personen , „Kankowski
und Genossen". Kankowski ist der Magazinverwalter , dem
der Lohnschreiber Peters unterstellt war . Peters bettieb
ein offenes Handelsgeschäft, obwohl er bei der Werft tätig
war . Der schwer vorbesttaste Mann ließ sich Geschäfts-
papiere mit der Aufschrift „Peters , Kiel " drucken und
sandte unterschlagene Materialien an Spedittonsgeschäfte
in Hamburg und Berlin , um sie von dort aus zu verkaufen.
Bei dem Berliner Spediteur erregten diese Geschäfte Ver¬
dacht, und durch ihn kam die Aufdeckung der Unterschlei e
zustande. Die buchmäßig nachgewiesenen Unterschlagungen
belaufen sich auf über eine Million Mark . Für die Werst
sind für eine Million Mark Arreste ausgebracht . Davon
sind mindestens 700 000 Mark sicher. Der Schaden ist
also zum größten Teil gedeckt. Die Haupl 0"hüudllmz
wird mehrere Tage in Anspruch nehmen.

8 113 000 Mark unterschlagen . Die Strafkammer
in Düsseldorf verurteilte den Direktor Oskar Haenichen in
Benrath wegen raffinietter Unterschlagungen in Höhe von
113 000 Mark zu einem Jahr Gefängnis.

8 Ter „Einbrecherkönig " Franz Kirsch hat sich zurzeit
vor der Strafkammer in Dessau wegen des bekannten
Einbruchs in der dottigen Landeshauptkasse zu verant¬
worten . Zwei Spießgesellen Kirschs sind bereits verurteiü

Handels -Zeitung.
Berlin , 1. Februar . (Produktenbörse .) Weizen eröffnet«

tn matter Haltung, besonders da auch das schöne, milde
Wetter nicht ohne Einfluß blieb. Die später veröffentlichten
Zahlen über die hiesigen Bestände wirtten befestigend und
die Kutte wiesen keine Veränderung gegen den letzten Schluß
auf. Roggen war ziemlich gut behauptet bei gettngem Ver¬
kehr. Mehl blieb sttll und unverändert. Hafer für Lieferung
behauptet, loco war nachgiebiger, da Kauflust fehlte. Mais
ein wenig fester, aber sttll. Rüböl wurde durch einige Käufe
für Mai ettoas befestigt, dagegen war Ottober eher schwächer
jedoch vernachlässigt. An der Mittagsbörse wurden notiert:
Weizen inländischer 212—214 ab Bahn, Mai 213,75—214,
Juli 215—215,25. Roggen» inländischer 165—165,50 ab
Bahn . Mai 172,75—172,25—172.50. Juli 175.25- 175 bis
175.25, September 173,75—173,50 (am 30. September 174.25
bis 174). Hafer Mai 164,50- 164,75. Weizenmehl 00 25,75
bis 28,50. Roggenmehl 0 und 1 20.40- 22,50, Mai 21,20
bis 21,15. Rüböl Februar 62.5 B' .cs. Mai 56,2 Geld,
Oktober 53,2 Mark Geld.

Gedenket der wWw löset!
£ Die Spinnerei Stühlinge « (Baden ) übernimmt
▼ unter Zusicherung bester und billigster Bedienungt fianf Jlachs und Jlbwerg
^ rum Spinnen. Hieben, Zwirnen und Bleichen
ch> j&r  im Lohne.
# Mech. Weberei für Bausteinen, Gebild, Lwilch und
«G farbige Bettzeuge,t Musteru.Auskunft an Jedermann gratisu.ftanko.Besorgung durch die neu errichtete Ablage:
a  Bertholv Seewald , Kaufmann in Hachenburg
J Telefon Nr . 39.

♦♦♦♦<

♦♦♦



jj Nach der Kleispolizeiverordnung vom 14. No¬
vember 1897 sind alle Besitzer von Grundstücken,
die an eine Ortsstraße grenzen, einerlei ob es sich
um bebaute oder Unbebaute Flächen handelt , ver¬
pflichtet, bei Schneefall auf der Straße , soweit ihr
Grundstück reicht, einen mindestens 0,60 Meter breiten
Fußpfad frei zu schöpfen.

Indem aus diese Bestimmung hiermit aufmerksam
gemacht wird , wird gleichzeitig ersucht, zur Vermeidung
von Bestrafungen der gegebenen Vorschrift zu genügen.

Hachenburg, den 1. Februar 1909.
Die Polizeiverw altuug:

Steinhaus.

Nutz- und Brennholzverkauf.
Freitag , 5. Februar d. Js ., vorm . 10 Uhr,

werden im Distrikt Brückenstück des hiesigen Stadt¬
waldes

9 Eichevstamme von zusammen 6,60 fm.
25 Buchenstämme „ „ 26 „

140 fm. Buchen-Scheit- und Knüppelholz , sowie
1800 Bnchen-Wellen

öffentlich meistbietend versteigert.
Ferner kommen Dienstag , 9 . Februar ds . Js . ,

vorm . 10 Uhr im Distrikt Dreckfleck:
4 Stück Eichenstämme von zusammen 6 fm.

12 „ Buchenstämme „ „ 10 „
330 rrn. Buchen-Scheit- und Knüppelholz, sowie

3000 Wellen
öffentlich meistbietend zur Versteigerung.

Hachenburg , den 28. Januar 1909.
Der Bürgermeister:

Stein haus.

G Karnevalverein von 1899.
# — ---- -— -----— — .

|| Sonntag den7. Fefiruar 1909, abends811  Uhr|
d im Saale der Westendhalle:

§ Grosse karnevalistische;
gflbendunterhaltung!
M verbunden mit I

g lOjährigem Stiftungsfest,
«I Auftreten echter hachenvurger Kumoriften und Bütt«Z redner«Abfingen gemeinschaftlicher Karnevalslieder

sowie theatralische Aufführungen.
^ Ehrung der «runder der Vereins. £m"—^ —' Ordennfeit . — “

r
Von 2 Uhr Empfang der auswärtigen Gäste.

Eintritt 50 Pfg. Getränke nach Belieben.
Es ladet ergebenst ein

Der Vorstand.

Illaslien-
und Theater-Garderobe

kauf- und leihweise
soiaie Hoplhederaungen und närrische Abzeichen

sür Herren und Damen in großer Auswahl
empfiehlt

AM). Lalscd,bacbenburg
Hostüm-UerlelhgeTcbäTt.

NB . Zu den bevorstehenden Sitzungen der beiden
Karnevals - Gesellschaften bin ich am Saaleingang des
betr . Lokals mit Kopfbedeckungen, Abzeichen und Scherz¬
artikeln anwesend.

li MffihMS -APMlE
in bisher unerreichter Konstruktion

liefert unter Garantie für tadellose
Funktion

lüeisstaler BlechmarenF̂abrik,Weidenau(Sieg)32
Lager und Vertretung für den Westerwald:

Berthold Seewald , Hachenburg W.
Preisliste nebst Gebrauchsanweisung gratis u. franko.

ao aooo qcarn '
Vollständig! Gebrauchsfertig!

Elektrisches^  Qäutewerk! Bedarfsartikel

Taschenlampen
mit Füllbatterien

— von Mark 1.25 an —

heuchtstäbe, Ersatzbatferien und bämpdhen
- billigst . "

Osramlampen % Tantallampen
empfiehlt

Elektrizitäts -Werk Hachenburg.

Empfehle in frischer Sendung:

Bplclrlif« in Pakitii
pro Paket 55 Pfg.

Aprikosen, Datteln
M!5chod§t

prima getrorän. Pflaumen
alles in bester Qualität

Stephan firuby
Hachenburg.

11

H 2i  chen bUr g, Bahnhofsstrasse.
Sprechstunden:

Wochentags von 9- 6 Uhr . Sonntags von 9- 3 Uhr.

lUer
sich oder seine Kinder von

Kutten
Wferkett, Katarrh, Ver¬
schleimung, RacbenKatarrh,
Krampf- und Keuchhusten

befreien will, kaufe sg
die ärztlich erprobt M
und empfohlenen 1

N aller ' r
Bruft-Carameilen
(feinschmeckendes Malz - Extrakt ).
/r jrl 00 notor . beglaubigte
001111 Zeugnisse hierüber.
Paket 25 Pfg. - Dole so Pfg.
Raifer’*Bruft*€xtraKt
Ilafche oo Pfg. Zu haben bei:

Kob. neidhardt in Röhr
Kult.Niermann in Hachenburg
Lud.Zungblm in grenrhaufen

Klere«erharr in Röhr.

Uornebm
wirkt ein zartes , reines Leflcht,
rosiges, jugendfrisches Kuifehen.
weiße, sammctweiche Raut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte

Stedtenpferd-
Menmilch-Seife

von Bergmann $ Go., Radebeul
ä Stück 50 Pfg . bei:

Carl Winter , Hachenburg.

Gelegenheitskauf!
Durch den kürzlichen Brand in meinem Hause

bin ich zum Bauen gezwungen. Um mein großes
Lager in

Möbeln»Spiegeln
Polster- und Borbwaren
so schnell als möglich zu räumen , werden von jetzt
ab sämtliche vorhandenen Lagervorräte zu

verkauft. Unter anderem kommen zum Verkauf:
18 tarnten und nußbaum
15 Kkeid erschr ällke, tannen und nußbaum
verschiedene komplette Zimmer
komplette Betten, ca. 50 Bettstellen
Küchen- und Glasschränke
Sophatische, Ausziehtische, gewöhn¬

liche Dische in sehr großer Auswahl.
Komoden, Waschkomoden, Wäsche¬
schränke, Nachttische
Stühle aller Art in großer Auswahl

usw. usw.
Es ist hiermit Jedem Gelegenheit geboten, solid

gearbeitete Möbel usw. zu den denkbar billigsten
Preisen zu kaufen und bitte um zahlreichen Zuspruch.

Karl Baldus , Hachenburg
Mechanische Schreinerei mit eieMrilchem öeirieb.

Leickiäfts-Euverts
mit Firmendruck , das 1000 von 3 Mark an, liefert

vuchürucherei des..krräbier vom mesrerwaia".

ist das Schwein.
Legen Sie täglich
1 Pf . für ein Schweiil
in der Weise an , daß
Sie ihm ins Futter
einen Eßlöffet voll
von M . Brockmanns
echter MarkeN mit
dem Zwerg mischen.
Die Folge wird sein,
daß das Schwein nun
eine große Freßlust
bekommt und viel
schneller, oft mehrere

Monate früher als sonst groß , dick und schlachtreif wird.
Viele Tausende haben den Versuch zu ihrer vollsten Zu¬
friedenheit schon gemacht . Auch geeignet für alle
anderen Tiere , die man mästen will.

Zu Originalpreisen zu haben bei:

Karl Dasbadt, Hachenburg
Drogerie, Kolonial» und Hardwaren.

Alle Sorten
Fischmarinaden

wie:

Sardinen, Rollmops, Bratschellfische, Bratheringe,
Beringe in Gelee

sowie Hlxed - Pickles
empfiehlt in stets frischer Ware

Stephan Bruby, Hachenburg.
iieiefelder

Nähmaschinen
erstklassiges Fabrikat

verkaufe unter langjähriger
Garantie gegen bequeme Teil¬
zahlungen . Bei Barzahlung
gewähre hohen Rabatt.

Kart Baldus, Hacbenburg.

Braunkoblenwcrk
Wil&elmszetfie

B 8 Cb(Westerwald)
Statio »: Fehl -Ritzhau,elt

fürHausbrand,Jndustrie
Sauggas -Mafchirren.

Vertreter gesucht.
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